nur ein europäiſcher Monarch ſein kann. 
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1887. 


Die europäiſchen Centralmächte. 


Zwiſchen Deulſchland und Oeſterreich⸗Ungarn und dem König 
reich Italien iſt bekanntlich bald nach dem Abſchluß des Zwei- 
kaiſerbündniſſes ebenfalls eine Annäherung erfolgt, die man mit 
dem Namen der Triple » Alliance bezeichnet hat. Von einer jo 
innigen Verbindung, wie zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, 
kann natürlich mit Italien keine Rede ſein. Italien hat hervor⸗ 
ragende Intereſſen, namentlich im Mittelmeer, die Deutſchland 
und Oeſterreich nicht theilen. Doch iſt die Freundschaft Italten's 
ſowohl für Deutſchland, wie für Oeſterreich nicht ganz bedeu⸗ 
tungs los, und erſt recht hat Italien Anlaß, ſich an eine große 
Staatengruppe anzuſchließen. Deutſchland hat bereits im Bunde 
mit Italien gefochten, gegen Oeſterreich; brachten auch die Ita⸗ 
liener damals keinen directen Nutzen, denn ſie wurden bekanntlich 
vom Erzherzog Albrecht von Oeſterreich gründlich geſchlagen, ſo 
trugen fie doch dazu bei, die öſterreichiſchen Streitkräfte zu zer⸗ 
theilen und die Niederlage Oeſterreich's zu beſchleunigen. Für 
uns iſt Italien's Freundſchaft vortheilhaft mit Rückſicht auf 
Frankreich, für unſeren Bundesgenoſſen mit Rückſicht auf Ruß⸗ 
land. Darum war es ein kluger Gedanke, eine inumere Annähe⸗ 
rung herbeizuführen. Italien ſelbſt traut Frankreich nicht zu viel; 
käme dort eine ſtreng conſervative Richtung zur Regierung, ſo 
könnte es leicht zu einem Conflict kommen. Im Anfang der 
70er Jahre fehlte befanntli nicht viel daran, daß man in Pa- 
ris verſucht hätte, die Niederlage von 1870/71 durch einen Zug 
nach Rom wett zu machen. 

Italien hat ſich entſchieden in ſeiner Auswärtigen Politik 
auf die Seite der Zweikatſermächle geſtellt; einmal wollte es ab⸗ 
weichen, als es den Coloniſationszug nach der Weſtküſte des 
Rothen Meeres unternahm und Maſſauah beſetzte. Dieſe ver- 
fehlte Expedition iſt längſt bereut, und litte es die italieniſche 
Waffenehre, das Fleberneſt von Maſſouah würde ſofort geräumt 
werden Seitdem iſt in Rom ein einſeiltges Vorgehen vermieden, 
und man hat ſich im Einverſtändniß mit den Kabineten in Ber⸗ 
lin und Wien bewegt. Es fehlt ja nun nicht an italienischen 
Politikern, welche auf Oeſterreich beſonders noch immer ſehr 
ſchlecht zu ſprechen find, und die als Ziele der italteniſchen Po⸗ 
litit proklamiren: Eroberung von Trieſt und Wälſchtirol. Aber 
die Zahl dieſer Schwärmer, der Irredentiſten, iſt doch nur ge⸗ 
ring, und ihre Ausichreitungen werden von der Regierung kräf⸗ 
tig unterdrückt. Eine zweite Klaſſe italteniſcher Politiker grollt 
Oeſterreich⸗Ungarn, weil der Beſuch des italieniſchen Königs in 
Wien nicht vom Kaiſer Franz Joſeph in Rom erwidert iſt. Die 
römiſche Regierung läßt hingegen volkommen die Rückſichtnahme 
gelten, welche Oeſterreich auf den Papſt zu nehmen hat. Dann 

ommen noch die italieniſchen Republikaner, die von Deutſchland 
und Oeſterreich überhaupt nichts wiſſen, ſondern es mit Frank⸗ 
reich halten wollen. Der Republikanismus hat indeſſen keinen 
Boden in Italien; bei der leidenſchaftlichen Natur des Italieners 
muß man nicht jedes Wort auf die Goldwage legen. König 
Humbert iſt bet der Mehrheit feines Volkes jo populär, wie es 


Der Wilderer. 


Von Fritz Brentano. 
[Nachdruck verboten.] 
(13. Fortſetzung.) 
Sein Wächter hatte ihm halb den Rücken zugekehrt und 
ſchaute an der Erde kauernd, träumeriſch in den mondhellen 
Wald, nur von Zeit zu Zeit einen Seitenblick auf Ulrich wer 


ſend, der anſcheinend ſchlafend auf dem Boden in halb ſitzender 


Stellung an einem Baum lehnte. In der Hand des Indtaners 
ruhte das fruchtbare Schlachtbeil, deſſen gefährlichen Wurf der 
Gefangene am meiſten fürchtete und das er auf alle Fälle in 
ſeinen Beſitz bringen mußte, wenn er auch ungefäyrdet eines 
der Pferde erreichen und ſich auf deſſen Rücken ſchwingen wollte, 
ehe die übrizen Stoux von dem unvermeidlichen Lärm erwachten 
und ſich zu ſeiner Verfolgung aufmachten. 

Lange ſpähte Ulrich unter den halbgeſchloſſenen Augenli⸗ 
dern nach dem jungen Krieger hinüber und letzt dünkte ihm, 
als erlahme ſichtlich deſſen anfängliche Wachſamkeit. Nur noch 
in langen Zwiſchenpauſen ſchaute er ſich nach dem Gefangenen 
um, und dann geſchah dies ſo gleichzeitig und oberflächlich, daß 
Ulrich deutlich erſah, daß der Stiour vollſtändig arglos feines 
Amtes waltete. Eben hatte dieſer wieder einen Blick herüber 
geſandt und der Gefangene benutzte dieſen Moment, um ſich vor 
den Augen des Wilden der Länge nach auf den Boden auszu⸗ 
ſtracken, als ob dies im Schlaf geſchähe, wobei er ein ſo lautes 
Schnarchen hören ließ, daß der Wächter ſich wieder gleichmüthig 
wegwandte, die Decke, welche er loſe um die Schulter hängen 
hatte, feſter zuzog, und ebenfalls im Halbichlaf die Augen ſchloß. 

Jetzt oder nie! Langſam wollte der Gefangene, welcher 
bereits ſeine Hände frei gemacht hatte, Zoll für Zoll, auf dem 
weichen Boden vorwärts auf den Wächter zu. Freilich ſchlug 
ihm das Herz zum Zerſpringen, aber er fühlte auch, daß dies 

r letzte günſtige Moment zum Entkommen war. Schon war 
er dem Indtaner auf wenige Schritte nahe, als ein dürres Reis 
unter der Wucht ſeines Körpers krachte. Der junge Krieger 
biehte bei dieſem verdächtigen Geräusch bitzſchnell den Kopf nach 


König Umberto iſt der treuſte und entſchiedenſte Anhänger 
der Triple-Altance in Italien. Er hat das bei der jetzigen Mi⸗ 
niſterkriſis bewieſen, die ſehr ſchwer war und bei der ſich zwei⸗ 
felhafte Elemente gewaltig in den Vordergrund drängten. Der 
König hat alle Perſonen rundweg abgewieſen, die nicht entſchte⸗ 
den ſich zu der Freundſchaft mit dem deutſchen Reiche und Oeſter⸗ 
reth- Ungarn bekennen. Daher iſt es gekommen, daß das bishe- 
rige Miniſterium Depretis auf dem Platze geblieben iſt. Viel⸗ 
leicht trägt der Ausgang dieſer Miniſterkriſis etwas zur Beſſe⸗ 
rung der italieniſchen Parteiverhäliniſſe bei. Nirgends nämlich, 
ſelbſt in Paris nicht, überwiegen die Perſonenfragen ſo ſehr die 
Principienfragen, wie in Rom; perſönliche Intriguen, die ehrgei⸗ 
zigen Beſtrebungen der einzelnen Parteiführer entſpringen, führen 
dort in der Regel zum Ausſchlag. Zielbewußte und klarden⸗ 
kende Staatsmänner hat Italien nicht im Ueberfluß, um ſo mehr 
aber leidenſchaftliche Parteimäm ner, die ſich ſelbſt für den erſten 
Staatsmann thres Vaterlandes halten. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt eine ruhige Natur, wie König Humbert, ein wahrer Schatz. 
Uebereinſtimmend iſt in den letzten Tagen gemeldet, daß die 
Verlängerung der Triple⸗Alltance auf erweitertem Boden erfolgt 
iſt. Ueber die Einzelheiten der erfolgten Verſtändigung wird 
verſchieden berichtet, und es wird auch hier ebenſo wenig die 
volle Klarheit gegeben werden, wie bei dem deutſch⸗öſterreichtſchen 
Bündniß. Klar zu Tage liegt aber, daß drei große Staaten, 
die wichtige Intereſſen zu vertheidigen haben, in ernſter Zeit 
nicht über gleichgiltige Dinge verhandeln. Es liegen da weittra⸗ 
gende Vereinbarungen vor, für den Ernſtfall berechnet und für 
dieſen allen betheiligten Parteien nutzbringend. 


Deulſcher Reichstag. 


(5. Sitzung vom 9. März 1887.) 

Auf der Tagesordnung der Sitzung, der auch der Reichskanzler bei⸗ 
wohnt, ſteht die zweite Berathung der Militärvorlage. 

Abg. v, Franckenſtein erklärt, daß die Mehrheit der Centrumspartei 
nach wie vor gegen das Septennat ſei, ſich aber der Abſtimmung enthal⸗ 
ten werde. 

Abg. Bamberger (freiſ.) beantragt dreijährige Bewilligung der Frie⸗ 
denspräſenz, dann werde gewiß ein faſt einmüthiger Beſchluß des Reichs⸗ 
tages zu Stande kommen. 

Abg. Reichenſperger (Centrum) erklärt, ein Theil ſeiner Partei werde 
die Vorlage unverändert annehmen. 

Abg. von Helldorf (conj.) vertheidigt des Septennat, während Abg. 
Richter⸗Hagen für dreijährige Bewilligung eintritt. 

Die Bewilligung der Friedensſtärke auf drei Jahre wird mit 23 
gegen 222 Stimmen abgelehnt. 88 Mitglieder des Hauſes enthalten ſich 
der Abſtummung. 

1 der Regierungsvorlage (Septennat) wird mit 40 gegen 223 
Stimmen angenommen, 83 Mitglieder des Hauſes enthalten ſich der 
Abſtimmung. 

Das Septennat iſt damit angenommen. 

Die beiden conſervativen Parteien und Nationalliberalen ſtimmen 
dafür, das Gros des Centrums enthält ſich der Abſtimmung, Freiſinnige, 


Ulrich, allein es noch Zeit hatte, die Situatton zu überſchauen, 
war jener aufgeſprungen und warf ſich ſo raſch auf einen Feind, 
daß dieſer kaum jein erſtauntes „Hugh!“ ausſtoßen konnte, als 
ſchon ſein eigener Somahawk, den Ulrich ihm entriſſen hatte, 
auf feinen Schädel ntederſauſte und er mit einem Todesröcheln 
auf den Raſen niederjanf. 

Ohne einen Blick auf den niedergeſtreckten Gegner zu wer⸗ 
fen, ſtieß der Schedenhofoauer den leiſen Pfiff aus, mittels deſ⸗ 
ſen er jo oft ſeine Pferde von der Weide zugerufen hatte. Die 
Thiere ſpitzten die Ohren und trabten ſofort herbet. Im Nu 
jaß Ulrich auf dem Rüden des einen und ſprengte in dem Aus 
gendlick davon, als die ſchlafenden Indianer erwachten und beim 
Anblick ihres erſchlagenen Gefährten ein klagendes Geheul aus⸗ 
ſtießen, welches ſich alsbald in ein Geſchrei der Wuth und 
125 N als ſie den Flüchtling hoch zu Roſſe dahinja⸗ 
gen ſahen. 

Während vier der feindlichen Krieger ſich zu einem jener 
energiſchen Dauerlaufe rüfteten, der fie in der Verfolgung eines 
Gegners jo furchtoar machte, hatte ſich der fünfte, Tahitta, auf 
das zweite noch ledige Pferd geſchwungen und jagte dem Flücht ; 
ling nach, der einen raſchen, prüfenden Blick auf ſeine Verfolger 
hinter ſich geworfen hatte und nun fein Tyter auf das Aeußerſte 
anſpornte, um die Entfernung zwischen ſich und den Indianern 
zu vergrößern. Wohl eine Viertelſtunde ſchon hatte die wilde 
Jagd gedauert — kein Laut kam Aber die Lippen oon Freund 
und Feind, nur der keuchende Athem von Mensch und Thier, 
das Knacken der niederbrechenden Aeſte und das Rauſchen der 
dürren Blätter, welche unter den Schritten der Dahineiienden 
aufwirbelten war weithin vernehmbar, 

Wieder warf Ulrich einen Blick zurück. Tahitta, welcher in 
feiner Kriegsdemalung und hoch zu Roß, von dem falben Mond⸗ 
licht beſchtenen, gleich einem Dämon der Nacht erſchten, war etwa 
hundert Schritte hinter ihm, während ſeine Gegner weiter zurück, 
aber immer noch nahe genug, einherſtürmten, um dem Flucht⸗ 
ling die größte Beſorgniß einzuflögen. Hätte die Verfolgung 
auf freiem Felde ſtattgefunden, jo waren die unberittenen Geg⸗ 
ner nicht zu fürchten geweſen, aber im Walde, wo die Bäume 
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Socialdemokraten, Polen, Elſäſſer, ſtimmen“ dagegen. Vom Centrum 
ſtimmen dafür die Abg. Reichenſperger, Frhr. von Landsberg, Graf 
Preyſing⸗Straubing, Graf Adelmann, Dr. Diendorfer, Frhr. von] Buol, 
Dr. Lender. 

Ueber $ 2. Feſtſtellung, der Cadres, wird gleichfalls nament- 
lich abgeſtimmt. Dafür ſtimmen 247, dagegen 20. 83 enthalten 
ſich der Abſtimmung. 

Diesmal ſtimmen die Freiſinnigen dafür. 

Der Reſt des Geſetzes wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt erſte Berathung des Geſetzentwurfes betr. Marinepen⸗ 
ſionen. 

Der Entwurf beſtimmt u. A., daß die in der kaiſerlichen Marine 
auf einer Seereiſe außerhalb der Nord» und Oſtſee zugebrachte Dienfl 
zeit bei der Penſionierung doppelt in Anrechnung gebracht werden ſoll. 

Chef der Admiralität von Caprivi befürwortet die Vorlage und 
empfiehlt dieſelbe dem Wohlwollen des Hauſes. 

Es liege ein dringendes Bedürfniß vor. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt erſte Leſung des Militärs 
relictengeſetzes. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf befürwortet die Vorlage 
unter Hinweis darauf, daß die Regierung in einer Prinzipienfrage den 
Wünſchen des Reichstages nachgegeben habe. 

Abg. Pfafferott (Centrum) äußert ſich ſympathiſch zu der Vorlage 
beantragt aber Verweiſung derſelben an eine Commiſſion. 

Nach kurzer Debatte, an welcher die Abgg. von Bernuth (natlib. 
Richter (frei) von Manteuffel (conf.) theilnehmen, wird der Entwurf 
einer Commiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr: Zweite Beratbung des 


Etats. 
Preußiſcher Candlag. 


Abgeordnetenhaus. 
(25. Sitzung vom 9. März) 

Das Haus erledigte zunächſt mehrere lokale Petitionen. 

In dritter Berathung wurden die Geſetzentwürfe betr. die Aufhe⸗ 
bung des § 5 des hannoverſchen Geſetzes über die Ablösbarkeit des 
Lohnsverbandes ꝛc. und betreffend die Aufhebung des Amtsgerichtes zu 
Buckau genehmigt. 

Ebenſo wurde das Geſetz betr. die Abgrenzung der Organiſation 
der Berufsgenoſſenſchaften für land⸗ und forſtwirthſchaftliche Betriebe 
definitiv angenommen. 

Eine längere Debatte knüpfte ſich an die Frage der Höhe der Ver⸗ 
waltungskoſten. 

Abg. von Tiedemann⸗Bomſt (freiconſ.) wiederholte feine früheren 
Bedenken bez. der Trennung der landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe von 
der Landwirthſchaft. 

Miniſter von Bötticher ſtellte nochmals eine Erwägung der Frage 
in Ausſicht, mwieweit eine Verringerung der landwirtſchaftlichen Betriebe 
ſich werde ermöglichen laſſen. 


B ——————————P—U—D—P— HU 
und das Unterholz das Pferd in der vollen Entfaltung einer 
Geſchwindigteit hemmte, war der Unterſchted lange kein fo 
5 — der Vortheil, den der Rettet hatte, nur halb 
o groß. 

Trotzdem blieben die Indianer nach und nach zurück und 
nur Tahrita näherte ſich dem Flüchtling immer mehr und mehr. 
Mit einer wunderbaren Geſchicklichkeit klammerte ſich der Häupt⸗ 
ling mit den nackten Beinen an dem ſattelloſen Thier feſt und 
griff zu dem Bogen, der über ſeiner Schulter hing. Ulrich hatte 
von dieſer gefahrdrohenden Bewegung nichts demerkt, bis ihm 
ein dicht am jeinem Kopf vorüberſauſender Pfefl Kunde davon 
gab und ihn zu neuen verzweifelten Anſtrengungen anſpornte. 
Der Indianer war durch den Schuß etwas in Nachtheil gekom⸗ 
men, und wieder keuchten die beiden Pferde elwa zehn Minuten 
hintereinander her, ohne daß ſich die Entfernung zwiſchen ihnen, 
verringerte, indeſſen die Gefährten des Häuptlings abermals 
weiter zurückblieben und dieſem das Tecrain allein laſ⸗ 
ſen mußten. 

Es war ein äußerſt aufregendes Schauspiel, welches fi in 
der hellen Mondnacht in dem rauſchenden Wald da abſpfelte. 
Das gewaltige Ringen des Flüchtlings um fein Leben, der 
Kampf gegen den hinter ihm lauernden jhrediichen Martertod 
— der gleich einem Geſpenſt der Rache wie dahinſagende In⸗ 
dianer, deſſen Ehre als Krieger verloren war, wenn der Geſan⸗ 
gene vor ihm entkam, das Schnauben und Stampfen der ſchaum⸗ 
bedeckten Pferde, vor deren Trttt die ſchlafenden Vögel erſchreckt 
aufflatterten und über Allem das kalte, ſchwetgende Mondlicht, 
deſſen Strahlen — die Situation faſt taghell erkeuchtend — über 
den Zweigen ſchwebte. 

Ulrich ſah nicht rückwärts, aber er fühlte inſtinktiv, wie 
jein Gegner an Terain gewann und ihm näher und näher rückte. 
Deutlicher vernahm er das Keuchen ſeines Pferdes und ihm 
wu als ſpüre er ſchon den hetken Athem desſelben in ſeinem 

acken. 

Es galt einen letzten, furchtbaren Entſchluß. So oder fo 
— biejer Zuſtand mußte ein Ende nehmen; der Reiter hinter 
ihm mußte unſchädlich gemacht werden, oder er wollte dleſes ent« 


Abg. Meyer⸗Breslau führte aus, daß bei einer Trennung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe der Hauptzweck des Geſetzes, die Unfallver⸗ 
hütung kaum erreicht werden dürfte. 

Nachdem noch die Abgg. von Hülſen und Dr. Rheinhold für die 
Vorlage geſprochen, wird dieſelbe angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung mehrerer älterer Verord⸗ 

nungen über das Feuerlöſchweſen in der Provinz Schleſien wurde in 
dritter Löſung genehmigt. 
; Petitionen von Einwohnern in Ober⸗Kanitz um Ertheilung der 
Erlaubniß, ihre Töchter in die von Schulſchweſtern geleitete Mädchen⸗ 
ſchule zu Weißwaſſer zu ſchicken, wurden durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Einige Petitionen von Volksſchullehrern um Erlaß eines Dotationd- 
geſetzes, ſowie Petitionen um Erlaß eines Penſionsgeſetzes für Lehrer 
und Lehrerinnen an Mittelſchulen werden der Regierung als Material 
bezw. zur nochmaligen Berüchſichtigung überwieſen. 

Freitag 11 Uhr (Rechnungsſachen und Petitionen.) 


Tages ſchan. 
Thorn, den 10. März 1887. 


Der Kaiſer empfing am Mittwoch den Fürſten Hohenlohe⸗ 
Langenburg und nahm zahlreiche militatriihe Meldungen ent⸗ 
gegen. Später ertheilte der Katſer den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages, Generallieutenant z. D. von Degenfeld aus Baden, dem 
Oberſtlieutenant z. D. von Baumbach aus Altenburg und dem 
Oberſtlieutenant z. D. Frhrn. von Elbrichshauſen aus Würt⸗ 
temberg die nachgeſuchte Audienz und arbeitete Mittags mit 
dem Geh. Rath von Wtlmowski. Um 2 Uhr wurde eine 
Spazierfahrt unternommen. Nach derſelben hielten Cultusmi⸗ 
niſter von Goßler und Graf Herbert Bismarck Vortrag, 

Das Militär» Septennat im Reichstage iſt mit ſehr 
roßer Mehrheit bewilligt, da die Centrums⸗Partei ihre Oppo⸗ 

tion im letzten Moment halb aufgab und ſich der Abſtimmung 

enthielt. Die Minderheit der Centrumspartet ſtimmte für das 
Septennat. Herr Windthorſt hat es alſo doch für gut befunden, 
die Haltung ſeiner Partei zu ändern. Die übrigen Parteien 
deharrten bei ihrem bekaanten Standpunkt. In dritter Leſung 
wird das Geſetz wohl ohne Weiteres debattelos zur Annahme 
gelangen. 

Fürſt Bismarck erſchien in der Mittwochsſitzung des 
Reichstages ſehr aufgelegt. Er unterhielt ſich lange Zeit mit 
dem Mintiſter von Puttkamer und dann mit Herrn von Kleiſt⸗ 


Bow. 

Wie die „Poſt“ hört, find von den 330 Vereinen in 
Elſaß⸗Lothringen an 200 von den Kreis⸗ und Polizeidirecttonen 
als antideutſch bezeichnet worden. Dieſelben werden alſo ge⸗ 
ſchloſſen. 

Der zweite Bürgermeiſter von Berlin, Geh. Regierungsrath 
Duncker feierte am Mittwoch unter großer Theilnahme ſein 
50jährtges Amts jubiläum. Ueber 40 Jahre davon hat er im 
Dienſte Berlin's verbracht. Der Kaiſer verlieh dem Jubilar 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe. 

Das preußiſche Herrenhaus wird jene Plenarſitzungen 
vom 18. März ab wieder aufnehmen. 

Herr von Kleiſt Retzow hat ſeinen bekannten Antrag 
wegen Selbſtändigtett der evangeliſchen Kirche Mittwoch im 
preußiſchen Herrenhauſe eingebracht. 

Im Reichstag fand am Mittwoch die 
der Commtijſtonen ftait. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages genehmigte am 
Mittwoch einen Theil des Poſtetafs. Es kam dabei auch zu 
Erörterungen über die Privatpoſten. Geh. Rath Wittcke erklärte, 
billigere Portoſätze ſeien unmöglich. Gerade deshalb hätten die 
er totales Fiasko gemacht, weil fie zu niedrigeren 

reiſen als die Poſt expedirten. i 

Die N. A. Z erklärt die Nachricht, es ſolle dem Reichstag 
demnächſt ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher die 
Anpreiſung und öffentliche An ündigung von Geheimmitteln ver⸗ 
bietet, für unbegrundet. 

Die Centrumspartei hat durch den Abg Biehl die bekann⸗ 
ten Anträge wegen Einführung des Befähigungsnachweiſes im 
Reichs tage wieder einbringen laſſen. 

Das bayeriſche Kriegsminiſterium hat ſich ebenfalls 
zur Einführung des Velozipedes zu militairiſchen Zwecken ent⸗ 
ſchloſſen. 

Ueber den Beginn und die Dauer der Oſterferien des 
Reichstages und Preußiſchen Landtages werden jetzt ſchon aller⸗ 
lei Vermuthungen laut, die aber noch garkeine beſtimmte Grund⸗ 
— ( . ̃ .. 


Conſtituirung 


ſetzliche Ringen aufgeben und als Mann in dem unvermeidlichen 
Handgemenge mit dem Gegner fallen. Lebendig ſollten fie ihn 
unter keiner Bedingung haben, dies ſchwur er feierlich und wap⸗ 
pnete ſich zu dem letzten, enſcheidenden Verſuch, ſein Leben zu 
retten. 1 

Noch einmal ſpornte er ſein Thier zu einer geuen krampf⸗ 
haften Anſtrengung, was den Gegner hinter ihm veranlaßte, ein 
Gleiches zu thun und ebenfalls ſein Pferd zum raſcheſten Laufe 
anzutreiben. Eben waren fie auf einen breitgetretenen Waldpfad 
gekommen, welches den Thieren geſtattete, raſcher auszugreiſen 
und einige Minuten hatte die wilde Jagd wieder gedauert, als 
Ulrich plötzlich mit einem gewaltigen Ruck an der Mähne ſein 
Pferd anhtelt und ſich blitzſchnell umdrehte. Der Häuptling war 
ihm ſo nahe gekommen, daß er bei dieſem ebenſo unerwarteten, 
wie verblüffenden Manöver, faſt auf den Gegner aufrannte, und 
das war es, was dieſer bezweckt hatte. Hoch hob er den mit 
dem Schlachtbeil des erſchlagenen Wächters bewaffneten Arm — 
einen Augendlick blitzte die Waffe im Mondlicht, dann fuhr fie 
ziſchend, mit der Kraft der Verzweiflung geſchleudert dahin und 
tief in das Haupt Tahttta's. 

Der Indianer ſtieß einen wilden Schrei aus; feine Hände 
ließen die Mähne des Pferdes los und wirbelten einen Augen⸗ 
blick krampfhaft in der Luft, gräßlich traten die Augen aus 
ihren bintüberfirömten Höhlen, dann ſchwankte er im Todes⸗ 
kampfe eine Weile hin und her und ſank langſam von dem 
Pferde, welches ſeiner Laſt entledigt, einige Secunden ſchnaubend 
Ten ftand, dann ſich wiehernd ſchüttelte und reiterlos weiter 
agte. 

Einen Moment überblickte der Flüchtling das Schauſpiel, 
das ſich vor ihm abipielte. Sollte er ſeine Woffe zurückholen? 
Da tauchten zwiſchen den Bäumen ſeine übrigen Verfolger auf 
— hier galt kein Beſinnen — wieder riß er ſein Thier herum 
und ſprengte davon. Ein ſchreckliches, langgezogenes Geheul ver⸗ 
kündete ihm, daß die Sioux bei ihrem ſterbenden Führer ange⸗ 
langt waren, gab ihm aber zugleich die Gewißheit, daß er vor⸗ 
läufig vor ihrer Verfolgung nichts zu fürchten hatte. Er kannte 


lage haben. Wahrſcheinlich iſt es, daß auch der preußiſche Land⸗ 
tag nach Oſtern wieder zuſammentritt, gewiß iſt dies vom Reichs⸗ 
tage. Besonders dem letzteren fehlt es an Beratbungsmaterial 
nicht, da auch die bekannten Anträge betr. den Befähigungsnach⸗ 
weis und den Arbeiterſchutz wieder eingebracht werden Früher 
gingen Conſervative und Centrum in dieſer Beziehung zuſam⸗ 
men 155 die Wahlen haben aber einen Riß in die Freundſchaft 
gemacht. 

Die ſoeialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstages 
beabſichtigen nicht in der laufenden Seſſton ſelbſtſtändige Anträge 
einzubringen, im Herbſt erſt wollen fie damit beginnen. Es iſt 
aber recht ſehr die Frage, ob ſie für ihre Anträge die nöthige 
Zahl von Unterſchriften bekommen. 

In Johaungeorgenſtadt in Sachſen brachte ein Dis⸗ 
pofitionsurtauber ein Hoch auf die Socialdemokratie aus. Er 
wurde angezeigt und erſchotz ſich aus Furcht vor Strafe. 

In der erſten Berathung des neuen preußiſchen Kirchen⸗ 
geſetzes durch die Herrenhauscommiſſton find bekanntlich die 
Anträge des Biſchofs Dr. Kopp abgelehnt worden, und es iſt 
leicht möglich, daß dieſer Beſchluß auch in der zweiten Leſung 
aufrecht erhalten bleibt. Im vorigen Jahre trug ſich bei dem 
damaligen Kirchengeſetze ganz genau daſſelbe zu und erſt in der 
Plenaiſitzung des Herrenhauſes bewirkte das perſönliche Ginire- 
ten des Fürſten Bismarck die Annahme der Kopp'ſchen Anträge. 
In dieſem Jahre gehen nun allerdings die Anträge ſehr viel 
weiter als im vorigen und es wird abgewartet werden müſſen, 
ob eine Einigung zwiſchen dem Biſchof und dem Reichskanz⸗ 
ler zu Stande kommt. Denn bei dieſem Punkt ſteht die 
Entſcheidung und auf das Auftreten Fürſt Bismard’s wird 
Alles ankommen. Hält ſich der Kanzler zurück, ſo iſt allerdings 
kaum an der definitiven Ablehnung der Kopp'ſchen Anträge zu 
zweifeln. 

Im Januar d. J. betrug die überſeeiſche Auswanderung 
aus dem deutſchen Reiche über deutſche Häfen und Antwerpen, 
Rotterdam, Amſterdam 2655 Perſonen gegen 972 im Januar 
1886 und 2461 im Januar 1885. Aus Preußen wanderten 
1651 Perſonen aus. 

Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat auch in dem 
nördlich vom Witulande gelegenen Haren Port Durnford im 
Somalilande, den ſie in Hohenzollernhafen umgetauft hat, eine 
Station errichtet. Um dieſe Stationen waren mit den Einge⸗ 
borenen Streitigkeiten entſtanden, die jetzt aber bereits wieder 
beigelegt ſein dürften. 


Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Taaffe beging 
am Montag den zwanzigſten Jahrestag ſeines erſten Eintriites 
in das öſterreichiſche Miniſterium. Die Beamten ſeines Spe⸗ 
cialreſſorts, des Innern, bereiteten ihm eine Ovation. — Zahl⸗ 
reiche ungariſche Wragnaten haben der Regentſchaft in Sofia ihre 
Glückwünſche zur Unterdrückung des Aufſtandes ausgeſprochen. 

Die Reiſe Leſſeps nach Berlin wird auch mit dem Pro⸗ 
ject der Neutraltſirung des Suezcanales in Verbindung gebracht. 
— Ferdinand von Leſſeps iſt Mittwoch Morgen in Berlin an⸗ 
gekommen und von dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette und 
ſeinem Perſonal empfangen worden. Man ſieht dem Erbauer 
des Suezcanals ſeine 82 Jahre in der That nicht an. Im Laufe 
des Tages nahm Leſſeps die Stadt in Augenſchein. — Der 
Zweck ſeiner Reiſe iſt bekanntlich die Ueberbringung des Groß⸗ 
kreuzes der Ehrenlegion an den franzöſiſchen Botſchafter. 

Die ſtalieniſche Regierung hat beſchloſſen, die Kammern 
in dieſer Woche noch bis auf Weiteres zu vertagen. — Der 
Papſt ſoll in einer Verſammlung der Kardinäle geſagt haben, 
daß Fürſt Bismarck die allgemeinen Gedanken der „Eneyklika, 
welche er über den Socialismus vorbereite, gebilligt habe. 

Die Königin Vietoria von England will ſich am 4 
April nach Alx begeben und dort 17 Tage bleiben, dann Darm⸗ 
ſtadt einige Tage beſuchen und Ende April nach England zurück⸗ 
kehren. — Im Parlament find Gerüchte, nach welchen China 
Vertheidigungsmaßregeln in Turkeſtan treſſen ſollte, für unbe⸗ 
gründet erklärt worden. 

Dr. Stransky beſtellte auf dem Münzamte in Wien 
einige tauſend Silbermedaillen für die bulgartiſche Armee mit 
Bildniß des früheren Fürſten Alexander. — In Bulgarien iſt 
Alles ruhig. Auch diesmal ſtanden gerade wie früher in Ruß⸗ 
land erzogene Dffictere an der Spitze der Verſchwörer, aber kein 
einziger im Lande ſelbſt gebildeter Officter. — Die Skupſchtina 
tritt in Tirnowa zuſammen. Das oifictele Peters burger Jour⸗ 
nal wirft der Regentſchaft Brutalität und Grauſamkeiten vor; 
die bulgarische Regierung erklärt das entſchieden für unwahr. 
Weiter fordert dos Journal die Mächte zum Einſchreiten auf, 
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ihre Sitten und wußte daß Ale ſich von der Leiche ſobald nicht 
trennen würden. 4 

Dennoch ſetzte er ſeinen Ritt mit ungeminderter Eile fort, 
ſoweit ihm dies die erſchöpften Kräfte ſeines Pferdes geſtatteten, 
während das ledige Thier ſich ebenfalls zu ihm geſellt hatte und 
nebenher trabte. 

Er hatte keine Ahnung wo er ſich befand. In der furcht⸗ 
baren Aufregung der letzten Stunden war ihm jeder Sinn für 
die Richtung ſeiner Flucht abhanden gekommen und er mußte es 
dem Zufall überlaſſen, ob er ihn neuen Gefahren entgegen oder 
auf den Pfad der Rettung führen wolle. Dte Reaction trat 
nach den Schrecken dieſer entſetzlichen Nachi bei ihm ein — wie 
eine dumpfe bleterne Schwere legte es ſich auf ſein Gehirn und 
faft gleichmüthig ritt er dahin. Es mußte ſchon nahe gegen 
Morgen ſein, denn ein kühler Wind ſtrich durch die Bäume und 
wie ein Schauer flog es über ſeinen Körper, während ſich zu 
gleicher Zeit wieder die quälende Erinnerung an die Ereigniffe 
der letztvergangenen Tage bei ihm einſtellte und die Schreckens⸗ 
bilder ſeiner todten Lieben — ſeines zerſtörten Heim — ſeines 
vernichteten, elenden Lebens, gleich mahnenden Geſpenſtern vor 
ſein geiſtiges Auge traten 

Das Pferd unter ihm hatte ſeinen Schritt gemäßigt und 
trabte, als fühlte es, daß die Verfolger hinter ihm von der 
Jagd abgeloſſen, gleichmäßig weiter, während ſich der Dämmer 
des hereinbrechenden Tages durch die Zweige ſtahl und allerlei 
Nachtgewürm durch das Unterholz huſchte Hie und da gab ſchon 
ein Vogel einen Laut des Erwachens — der Morgenwind nahm 
von Zeit zu Zeit einen ſtärkeren Anlauf und fuhr durch die auf 
rauſchenden Zweige, daß fie ſich zu einander beugten und fluüſter⸗ 
ten ſie ſich geheimnisvolle Geſchichten von dem gebrochenen — 
todtmüden Mann zu, der da unter ihnen herritt — Geſchichten 
voll Schmerz und Bangen von dem Mörder vom Schwedenhof. 

In dieſem aber hatte ſich die wilde Thatkraft, die ihn vor 
Stunden noch zu dem gewaltigſten Ringen um ſein Leben an⸗ 
geſpornt hatte, gelegt und er fragte ſich ſtaunend, weßhalb er 
noch einmal dieſen Kampf gerungen und dieſes erbärmliche Le⸗ 


und es if allerdings ein vermittelnder Schritt zu 
Beſonders ſucht die Türkei zu beſchwichligen. 

König Chriſtian von Dänemark, welcher vorige Woche 
bet einem Tanze ausgeglitten und derartig rückwärts niederge⸗ 


erwarten. 


fallen war, daß er ohnmächtig wurde, iſt jetzt völlig wiederherge⸗ 


ſtellt. 

Die Vermittlung Deutſchlands und Englands in dem 
Grenzſtreite zwiſchen Portugal und dem Sultan von Zanzi⸗ 
bar iſt bereits bemerkbar. Der Dampfer des Sultans, welcher 
wegen Führung von Kriegsmaterial beſchlagnahmt war, iſt wieder 
freigegeben worden. Die Verhandlungen über den Beſitz der 
Tungi⸗Bay ſelbſt dauern aber noch fort. — Staniey’3 Expedi⸗ 
tion zur Befreiung Emin Bay's aus dem Sudan ſetzt ihte 
Reife ohne Störung fort. Die Hauptſchwlerigkeiten kommen 
freilich erſt ſpäter. 

Katkow's Moskauer Zeitung beſpricht die Hinrichtungen 
in Ruſtſchuk und verherrlicht „das Gedächtniß der ohne perſön⸗ 
liches Intereſſe als Zeugen für Pflicht und Wahrheit in männ⸗ 
lichem Proteſte gegen die unglüdjelige Lage ihrer Heimatlh Hin⸗ 
gemordeten.“ Ihr Ehrentod werde dle Geſchichte in Bewegung 
ſetzen. Die Zeitung drückt „ihre Entrüſtung aus, daß der Mord 
unter den Augen des civiliſirten Europa und mit geheimer 
Bewilligung ſeiner Regierungen erfolgen konnte.“ Dann kommt 
ein heftiger Ausfall gegen Deutſchland und der Rath an Oeſter⸗ 
reich, ſich gleich Rußland von dem unnatürlichen deutſchen Bünd⸗ 
niß loszuſagen. — Deutſchland ſoll alſo wieder an Allem Schuld 
haben. Das ließ ſich vorausſehen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schwetz, 8. März. Bei einer Beſichtigung der Wei⸗ 
deakämpen betraf am Sonnabend Abend der Buhnenmeiſter 
Pudlich aus Glugowko einen Butznengehülfen, wie er in diebi⸗ 
ſcher Abſicht Weiden abſchnttt. Indem er ihm das Meſſer ent⸗ 
reißen wollte; verletzte er ſich nicht unerheblich an der Hand 
und erhielt in weiteren Ringen 11 Meſſerſtiche in den Kopf. 
Buhnenmeiſter P., ein bereits älterer und kränklicher Mann, 
liegt ſchwer verletzt zu Belt. Der Uebelthäter hat ſich übrigens 
im Haufe des Verletzten eingeſtellt, um Abbitte zu thun, die 
Reue macht aber leider die böſe That uicht ungeſchehen. 

— Pelplin, 9. März Das Feuer in der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik iſt im Weſentlichen auf das eigentliche Fabrikgebäude be 
ſchränkt geblieben. Die Nebengebäude und der Lagerraum, wel⸗ 
cher circa 6000 Centner Zucker enthielt, find erhalten geblieben. 
Leider iſt es richtig, daz vier Arbeiter in den Flammen den Tod 
gefunden haben. Ihre verkohlten Leichen ſind bereits gefunden. 
Drei von ihnen find verhetrathet und hinterlaſſen arme Familien. 
Das Feuer entſtand Nachmittags 2 Uhr, angeblich dadurch, daß 
80 Theeren von Röhren mit Licht unvorſichtig umgegangen 
wurde. 

— Elbing, 8. März. In dem Danziger Weinfaäiſchungs⸗ 
peroceſſe, der in den letzten Tagen vor dem hieſigen Landgerichte 
nochmals zur Verhandlung geſtanden hat, verkün dete geſtern 
der Gerichtshof durch den Mund ſeines Vorſitzenden, des Hrn. 
Landgerichts⸗Director Harder, das Urtheil dahin, dag auf voll⸗ 
ſtändige Freisprechung fämmtlicher Angeklagten erkannt und die 
geſammte Koſtenlaſt des Proceſſes der Staatskaſſe auferlegt 
worden jet. Die für die Angeklagten durch us ehrenvolle Mo⸗ 
tivirung des Urtheils hebt hervor, daß der Gerichtshof in 
keinem der hier noch in Frage geſtandenen Falle eine Verfäl⸗ 
ſchung oder eine Nachmachung habe finden können. Damit falle 
denn auch die Abſicht oder der Zweck der Täuſchung von ſelbſt 
fort. Alle Verſchritte ſeien von den Sachverſtändigen als ſoliden 
Handelsgebräuchen entsprechend begutachtet; in keinem Falle ſei 
eine Verſchlechterung der Qualität oder des Characters des feil⸗ 
gehaltenen Weines dachgewieſen. Der Gerichtshof erkenne mit 
den Sachverſländigen an, daß die Verſchuftte vielmehr zur Ver⸗ 
beſſerung des Weines gedient haben. In den beiden einzigen 
Fällen, wo ein Beweis dafür durch eigene Erprobung noch mög⸗ 
lich geweſen, jet dieſe Probe eniſchteden zu Gunſten der betreffen 
den Angeklagten, der Gebrüder Jüncke, ausgefallen. Auch bei 
den Ungar wein⸗Verſchnitten entnehme der Gerichtshof aus der 
ganzen Sachlage, daß den Angeklagten Gebr. Jüncke und Brandt 
dabei nur der Geſichtspunkt der Verbeſſerung der Schmackhaft⸗ 
machung des Weines vorgeſchwebt. Bet dem Kiſau'ſchen Ver⸗ 
ſchnitt jet beſonders zu berüdiiciigen geweſen, daß Hr. K. mit 
indifferenten Grüneber zer guten alten Bordeauxwein gemiſcht, 
um ein billiges Getränk herzuſtellen. Auch hier erſcheine jede 
Abſicht der Unreellität ausgeſchloſſen. ä 


Am Abend des Tages, welcher auf die ereignißvolle Nacht 
gefolgt war, fanden deutſche Anſiedler, die auf einem längeren 
Jagdzug begriffen waren — am Ufer des großen Stromes, 
welcher in die civfliſtrten Gegenden des Landes führte, einen 
beſinnungsloſen, bleichen Mann im Graſe ausgeſireckt liegen. 
Neben ihm lag ein verendetes Pferd, während ein zweites, blut⸗ 
beflecktes Thier in der Nähe graſte. Erſt ihren längeren Anſtren⸗ 
gungen gelang es, den Ohnmächtigen in das Leben zurückzurufen 
und ihm durch Einflößung eines ſtärkeren Trankes die Sprache 
e 1 7 55 Stiume berichtete Ul 

tt ſchwacher Stim erichtete Ulrich, denn er war es, 
nachdem er nothdürftig mit Speiſe und Trank gelabt war, 1 2 
neugterizen Reltern die Geſchichte des Ueberfalls, feiner Gefan⸗ 
genſchoft und Flucht und wie er nach dem furchtbaren Todes⸗ 
ritt leblos neben ſeinem ſterbenden Thiere hier zuſammengeſun⸗ 
ken war. In die Augen der rauhen Männer traten Thränen 
der Rührung, als er von ſeinem erſchoſſenen jungen Weib, ſei⸗ 
5 and Me erzählte — ihre Fäuſte ballten ſich 
rampfha re Lippen murmelten Flüche über die brau 
Teufel — die Urheber all' dieſer Sede N * 
(FJortſetzung folgt.) 
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— Wreſchen, 7. März. In der Nacht zum 3. d. M. 
waren Diebe durch ein Fenſter in die Wohnung des Herrn 
Propſtes Dr. von Stablewski hierſelbſt, welcher zur Zeit als 
Landtagsabgeordneter in Berlin verweilte, eingedrungen, hatten 
Schreibſecretär und Silberſpiud erbrochen und die darin vorge⸗ 
ſundenen Silbergegenſtände an fi genommen. Die geſtohlene 
Beute iſt nicht gering geweſen. Unter den geſlohlenen Gegen» 
ſtänden befindet ſich auch ein werthvolles Geſchenk römiſcher Ar⸗ 

beit vom Kardinal Ledochowski. Nach Aufnahme des Thatbe⸗ 
ſtondes ſeitens der Polizeibehörde war anzunehmen, daß der oder 
die Diebe mit den Ortsverhältniſſen wohl verteraut geweſen ſein 
mußten. Den eifrigen Nachforſchungen unſerer Polizeibehörde iſt 

es nun, wie das „P. T“. berichtet, gelungen, drei an dieſem 
Silberbiebſtahle betheiligte Per onen ausfindig zu machen und 
zur Heft zu bringen. Es ſind dies Tiſchlergeſellen, welche hier 
in Arbeit ſtanden. Ein vierter an dem Diebſtahle betheiligter 
Geſelle hat ſich nach Verübung der That von hier entfernt und 
wird ſeit vorgeſtern durch die königliche Staatsanwalkſchaft ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. Bei eiuer bei den Verhafteten vorgenommenen 
Hausſuchung wurde der Deckel eines vom Diebſtahl herrührenden 
ſilbernen Schreibzeuges gefunden. 


Ss ocales. 
Thorn, den 10. März 11887- 

— Stadtverordneten Verſammlung. Die geftrige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung war von 25 Mitgliedern beſucht. Der Magiſtrat 
war in derſelben durch die Herren Vürgermeiſter Bender und Stadt⸗ 
baufgth Rehberg vertreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte 
der Herr Vorſitzende, Profeſſor Bölhke, der Verſammlung mit, daß der 
Magiſtrat der Verſammlung die Etats zur Prüfung und Feſtſtellung 
zugeſtellt habe, und daß er (der Herr Vorſitzende) beabſichtige zur Vor⸗ 
prüfung berſeiben am Montag und ev. Dienſtag nächſter Woche die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe und am Mittwoch den 16. d. Mts. die Verſamm⸗ 
lung zu einer Sitzung, Behufs der Berathung der Etats und zur defi⸗ 
nitiven Feſtſtellung berſelben einzuberufen. Die Verſammlung erklärt 

ch hiermit einverſtanden. 

Hierauf erhält der Herr Stadtverordnete Fehlauer als Referent des 
Verwaltungsgusſchuſſes das Wort. Es liegt der Antrag des Magiſtrats 
auf Ertheilung des Zuſchlags zur Pachtung des Rathbausgewölbes 
Nr. 15 für die Zeit vom 1. April d. J. bis dabin 1890 an den Handels⸗ 
mann Stanislaus Borzeszkowski, für deſſen Meiſtgebot von jährlich 
400 Mark vor. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Zuſchlagserthei⸗ 
lung einverftanden. 

Ferner liegt der Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlans zur Pachtung der Chauſſeegeld Erhebung für die Leibitſch'er 
Cbauſſee auf das Etatsjahr 1837/88 an die bisherige Pächterin, Wittwe 
Gollub, für deren Gebot von 14900 Mark vor. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genehmigte auch hier die Zuſchlagsertheilung nach dem 
Antrage des Magiſtrats. 

Eine längere Debatte veranlaßt der Antrag des Herrn P. Reitz, 
um Genehmigung zum Graben von Steinen in gewiſſen Theilen des 
Reviers Rothwaſſer und unter beſtimmten Bedingungen, wonach unter 
anderen der Geſuchſteller Reitz zur Zahlung einer Entſchädigung von 
3 Mark pro Cubikmeter des gewonnenen Materials und zwar vor Ab⸗ 
fuhr des letzteren, ſowie ferner zur Wiedereinebnung des Terrains ıc. 
verpflichtet iſt. Der Herr Stadtverordnete Gieldzinski beantragt das 
Geſuch des Reitz reſp. den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, weil die 
Möglichkeit nahe liege, daß die Stadteommune in kürzerer oder längerer 
Zeit das Material für ihre eigenen Zwecke drauchen und dann genöthigt 
ſein würde, ſich anderes Material unter böheren Koſten zu beſchaffen. 
Herr Stadtverordnete Tilk tritt den Bedenken des Herrn G. entgegen, 


indem er darauf hinweiſt, daß nur in Rückſicht auf die außergewöbn⸗ 


lichen fortifiiatoriihen Bauten in dieſem Jahre das Material 'napp ſei, 
ſpäter werde daſſelbe nicht theurer, wie früher fein. Herr Gieldzinski 
meint, daß man zunächſt nicht überſehen könne, ob das Steinmaterial 
künftig theurer oder billiger fein. werde, daß es ſich in erſter Reihe 
darum handle, ob künftig überhaupt in der Nähe der Stadt, bezw. der 
Chauſſee ſolches Material noch zu beſchaffen fein werde. Herr Stadt⸗ 
baurgth Rehberg entgegnet hierauf, daß die Steine in dem Reviere 
Rothwaſſer keineswegs für die Abfuhr ſehr günſtig liegen und daß die 
Stadteommune ſich das Material bisher immer noch erheblich billiger 
aus Polen beſchefft habe. Herr Bürgermeiſter Bender empfiehlt den 
Antrag als einen für die Stadeommune financiell ſehr günſtigen und, 


nachdem Herr Kit noch hervorgehoben bat, daß der Preis für das 


Material ſich immer mehr nach der Zeit der Anfuhr derſelben richte, 
und daß es nur darauf ankomme eine möglichſt günſtige Zeit hierfür zu 
wählen, und zwar die Zeit, wenn die Landbewohner ihre Fuhrwerke zur 
Disposition und nicht zur landwirthſchaftlichen Beſtellung nöthig hätten, 
wird der Antrag des Magiſtrats angenommen. 

Es folgt dann der Antrag auf Vergebung der Kämmerei -Bauar⸗ 
beiten für das Etatsjabr 1887/88 und es wurde der Zuſchlag ertheilt: 
1) für Schmiedearbeiten Herrn Siewert mit 37 pCt., 2) für Schloſſer⸗ 
arbeiten Herrn Putſchbach mit 80%, pCt., 3) für Klempnerarbeiten Herrn 
Dachdeckermeiſter Höple mit 16 pCt., 4) für Maurerarbeiten Herrn von 
Kobieistt mit 21 pCt., 5) für Zummerarbeiten Herrn A. Majewski mit 
14 pCt., 6) für Tischlerarbeiten Herrn Ernſt Schütze mit 26 pCt., 7) für 
Böticherarbeiten Herrn Laudetzte mit 7 pCt., 8) für Stellmacherarbeiten 
Herrn Bahl mit 22 pCt., 9) für Malerarbeiten Herrn Szezesny mit 
26 1Ct. und für Töpferarbeiten Herrn Einſporn mit 11 pt. unter den 
Anſchlausſätzen. Eine Debatte veranlaßte nur die Zuſchlagsertheilung 
bezüglich der Vergebung der Dachdeckerarbeiten, wofür der Dachdecker 
meiſter Herr Elſchner aus Danzig das Mindeſtgebot mit 19 pet. unter 
den Anſchlagsſätzen abgegeben hatte. Nach einer ziemlich erregten De⸗ 
— — ——— Ü— 


versucht U 
= EChrenöreilſleiner 


ſeit 1327 bekannte 


Sta hl quelle. 


Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ze. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in 


Oeſterreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
NY Li 


Preiſe der Flaſchen: 


* Liter „* Liter 


60 4 50 9 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 
Max Ritter, 


Brunnen-Berfand-Comptoir in Coblenz. 


40 . 


batte, auf deren Wiedergabe wir in Rückſicht auf die dabei unvermeid⸗ 
liche Berührung von Perſonalfragen verzichten, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung den Zuſchlag dem Herrn Dachdeckermeiſter Höhle zu ſeinem Gebot 
von 5 pCt. unter den Zuſchlagsſätzen zu ertheilen. 

Die folgende Vorlage betrifft das Geſuch des Herrn Töpfermeiſters 
Knaak, um käufliche Ueberlaſſung des ſtädtiſchen Grundſtücks Nr. 383 
zum Zwecke der Bebauung. Die Verſammlung beſchließt die Ablehnung 
des Antrages. 

Der Magiſtrat hat der Verſammlung von der Wahl der Lehrerin 
Frl. Anna Martell zu der dei der höheren bezw. Bürger = Töchterſchule 
neu gegründeten Lehrerſtelle und von der Wahl der Lehrerin Frl. Kauff⸗ 
mann an Stelle des Frl. Bernhardt, als Lehrerin der Elementar-Mäd⸗ 
chenſchule, Mittheilnng gemacht, und die Verſammlung nimmt hiervon 
Kenntniß. (Schluß folgt.) 

— Militäriſches. Schröder, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. 
Pomm. Inf. Regt. Nr. 21. dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Major, aggregirt; v. Oppeln⸗Bronikowski, Pr. Lt. vom 4 Pomm. Inf. 
Regt. Nr. 21, zum Hautm. und Komp. Chef, Henſchel, Sec. Lt. von 
demſ. Regt, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der Schloßgarde⸗Komp., 
zum Pr. Lt., — befördert. 

— Sinfonie⸗Concert. Am nächſten Montage, den 14. d. Mts. 
findet in der Aula der Bürgerſchule das vierte, diesjährige Sinfonie⸗ 
Concert der biefigen Artillerie -Kapelle ſtatt, bei welchem die Sinfonie 
Nr. 3 A-moll von Mendelsſobn⸗ Bartholdy, die Ouverture z. Egmont 
von L. von Beethoven, das Finale aus der Oper: „Lohengrin“ von 
R. Wagner, ferner die „Nordiſche Fantaſie (Solo für Piſton vorgetra⸗ 
gen von Herrn Krüger) von Hoch und die Scene: Eriksgang und Krö⸗ 
nungsmarſch a d Op.: „Die Folkunger' von Kretſchmar zur Auffüh⸗ 
rung gelangen werden. Wir weiſen auf dies Concert ſchon heut an 
dieſer Stelle bin. 

— Der Geſangverein Liederkranz“ hat in feiner geſtern abge⸗ 
haltenen General- Verſammlung beſchloſſen, die am 6. d. Mts. in der 
Aula der Bürgerſchule zur Aufführung gebrachte Liedercantate: „Der 
Landsknecht“ von W. Taubert, am Dienſtage, den 15. d. Mts. 
Abends s Uhr im Stadttheater, auf Anregung der hieſigen Ar⸗ 
mendirecrion, zu Woblthätigkeitszwecken nochmals zu wiederholen. Gleich⸗ 
zeitig hat der Liederkranz beſchloſſen ſich nunmehr der allgemeinen Ver⸗ 
einigung der biefigen Männergeſangsvereine anzuſchließen. 

— Zeitungsverkauf Das „ftreng freiſinnige, allein unabbän, 
gige Königsberger Tageblatt“ iſt heute wie die „K. H 3“ ſchreibt 
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Geheimen Kommerzienraths Becker 
übergegangen. Herr Geheimer Kommerzienrath Becker gehört bekanntlich 
der lonſervativen Partei an. 8 

— Neue Bahnlinie. Nach einer Anordnung des Miniſters ſollen 
die ſpeziellen Vorarbeiten für die Bahn Königsberg⸗Labiau⸗Tilſit ſofort 
vorgenommen werden 5000 Arbeiter ſollen im Laufe des Sommers 


bei dem Bau der Bahn beſchäftigt werden. 


— Auf den öffentlichen Vortrag, welchen der Königl. Garten- 
Inſpector Herr Radike aus Oliva bei Danzig am Dienſtag, den 
15. d. Mts., Nachmittag 5 ½ Uhr im Saale des Hotels „Drei Kronen“ 
hierſelbſt über Obſtbaumzucht halten wird, weiſen wir an dieſer Stelle 
nochmals bin. 

— Das hieſige Kaiſerl. Ruſſiſche Viceconſulat hatte heute zu 
Ehren des Geburtstags des Kaiſers von Rußland geflaggt. 

— Die Weichſel iſt jetzt ufervoll und war heute früh noch in der ganzen 
Breite mit Eis bedeckt. Eine Eisſtopfung, welche bei Krakau lag, iſt durch das 
ruſſiſche Militär geſprengt worden, ſo daß auf der polniſchen Weichſel 
der Eisgang glatt vor ſich geht. Morgen dürfte die Weichſel ganz eisfrei 
ſein. Die Güterdampfer rüſten ſich bereits zur Fahrt zwiſchen Danzig 
Thorn. — Waſſerſtand am Windpegel beute Nachmittag 3 Uhr 4 Mtr. 


Seit Mittag nicht mehr geſtiegen. Das Eis geht in einem ſchmalen 
Streifen. Der Dampfer Anna“, Capitän Jobn hat heute Nachmittag 


den Ha en verlaſſen und mit dem Laden für Danzig begonnen. Geſtern 
kam auf einer Eisſcholle ein Koffer geſchwommen, der von einem 
Schiffer geholt wurde, der Werthſachen darin vermutbend, den Koffer 
öffnete, der aber leer war. Von dem Ufer oberhalb des Brückenthors 
iſt auf einigen Stellen Erde in die Weichſel geſtürzt, da das lockere 
Erdreich unterſpült worden war. 

— Durch einen boshaften Streich iſt der Inbaber eines Laden⸗ 
geſchäfts in der Paſſage in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch 
recht erheblich in der Weiſe geſchädigt worden, daß die Bänder der 
Rolljalouſie zum Verſchluſſe des Schaufenſters, in der Höhe von 1 Fuß 
über dem unterm Ende der Jalouſie, durchgeſchnitten worden ſind. Die 
Wiederherſtellung der Jalouſie iſt eine ziemlich langwierige und koſt⸗ 


ſpielige. 2 R : 
ir a - Grober Unfug. Die Marienſtraße wird zum Aufſtellungsorte 


von allerhand Geräthen, namentlich aber von Handwagen und Kar⸗ 
ren, die man ſonſt nicht unterbringen zu können ſcheint, benutzt, 
und da machen ſich denn die Kinder, auch ſolche aus den beſſeren Ständen, 
das harmloſe Vergnügen, ſtundenlang mit den Wagen in der Straße 
bin und ber zu raſſeln. Beſonders läſtig iſt dieſe Spielerei Sonntags 
Nachmittags. Wer von den Bewohnern der Marienſtraße krank oder 
der Ruhe beaöbthigt iſt, der wird das Bedürfniß, dieſem Uebelſtande ab⸗ 
geholfen zu ſehen, längſt empfunden haben. Es iſt aber nicht Jedermanns 
Sache die Hülfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen. Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß die Aufſtellung von dergl. Sachen in der Straße im Intereſſe 
der Freibaltung des Verkehrs überhaupt nicht geflattet iſt, und daß 
Störungen, wie die hier erwähnten, nicht blos im Intereſſe der Be⸗ 
wohner der Straße, ſondern auch im gottesdienſtlichen Intereſſe in 
Rückſicht auf die unmittelbare Nähe der Kirche zu verbindern ſind, und 
wir hoffen, daß es deshalb nur dieſes Hinweiſes bedürfen wird, um dem 
Uebelſtand abgeholfen zu ſehen. 

— Gefunden wurden: ein Luther⸗Medaillon (Gyps = Haut- 
relief) in Meſſingeinfaſſung unter Glas, in der Schul = Straße der 


Eibe freundl. Wohn 2 Stuben, Kab. 
u Küche m. Ausguß, Copp.-Str. 
206 zu verm. E. Schäffer. 


Der Laden mit Einrichtung und 
Wohnung, Eliſabethſtr. 269, iſt 
zu dermiethen und von ſogleich zu 
Anna Endemann. 


u 
au 


Herrſch. Wohnung, 3 Tr. Getechteſtr. 
128 nu verm. 1 Treppe zu erfragen. 
DH Gaſſe 119 find 2 Zimmer, 
parterre, Genchleſtrabe 113/14 

find 2 Zimmer, 

II Treppen hoch, zu vermiethen. Näh. 
bei Theodor Taube, Weitzeſtr. 68. 
Mein Restaurationskeller onen 


1 ſogl. 
zu vermiethen. M. 8. Leiser 


ee 
um 1. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr. 309/10. 

Fr. Winkler. 


vermiethen 


1 


Deutſchland, iſt die 


ter 


Eu vollſtändig renovirte Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche iſt vom 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 313, 1 Dr 


Ein Laden, 


I) Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, und 1 


Mittelwohnung zum 
vermiethen Bäckerſtraße 225. 


enn 
Im A, Mazürkiewiezſſchen Hanſe 


Iſte Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, 
nebſt fämmtl. Zub. b. I. Apri. zu v. 


——— 
M' az 135718 5 5 Bruͤcken · 

ſtraße 19, r. rechts. Ap . 
1 kleine Wohnungen zu vermiethen ER nf Offerten unter a 


Bromberger⸗Vorſtadt und ferner ein kleines braunes Portemonnaie mit 
geringem Inhalt, in der Culmer ⸗Vorſtadt. Die Verlierer können ſich 
im Polizei » Secretariate melden. 

— Verhaftet find drei Perſonen. 


Literariſches. 


Am 6. März wurde in München und Berlin die Gedenkfeier des 
100. Geburtstages J. Fraunhofer's begangen. Der berühmte Optiker 
war ein Mann, der aus eigener Kraft ſich emporgearbeitet batte und 
zu ſtolzeſten Zierden der deutſchen Wiſſenſchaft zählt. In den foeben er⸗ 
ſchienenen trefflich ausgeſtatteten Nummern der „Gartenlaube (Mr. 
9 und 10) ſinden wir eine ſehr intereſſante Biographie Fraunbofer's 
aus der Feder des bekannten Aſtronomen Dr J. Klein. In derſelben 
wird auch die Geſchichte des großen aſtronomiſchen Fernrohres der Mün⸗ 
chener Sternwarte erzählt, welches erſt nach Fraunhofer's Tode mit 
vielen Mühen fertig geſtellt werden konnte. Die Verſuche, um das Ob⸗ 
jecttwglas herzuſtelleu, ſollen allein die Rieſenſumme von 180 000 Mk. 
gekoſtet baden. Das Fernrobr zählt noch beute zu den beſten Inſtrumen⸗ 
ten der Welt: Die Biographie in der „Gartenlaube* iſt auch mit der Ab⸗ 
bildung des Denkmals geſchmückt, welches Fraunhofer in München er 


richtet wurde. 
Aus Nah und Jern. 


— Das Schwurgericht in Poſen verurtheilte den 
Tapezirer Hackenberg, der im Januar ſeine Frau und ſeine Kin⸗ 
der zu erſchießen verſuchte, wegen Mordverſuches zu 15 Jahren 
Zuchthaus. Hacken berg's Famlie iſt von den ſchweren Ver⸗ 
wundungen inzwiſchen langſam geneſen. 

— * Die Schlangenbändigerin. Im Pariſer Eden⸗ 
Theater producierte ſich längere Zeit hindurch die üppige Nege⸗ 
rin Miß Mercedes, mit ihren dreſſierten Rieſenſchlangen Eines 
Tages ſetzte es ſich ein junger Pariſer Fürſt in den Kopf, der 
ſchwarzen Dame den Hof zu machen; dieſe verſchwand mit ihm 
und hinterließ im Eden⸗Theater ihre Schlangen als Waiſen. Die 
Thiere ſind in einem großen Koffer untergebracht, man führt 
ihnen die Nahrung durch eine Röhre zu, allein Niemand wagt 
ſich in ihre fürchterliche Nähe. Die Direction hat bereits die 
Schulden der Schlangeabändigerin gezahlt, um ihr die Rückkehr 
angenehmer zu geſtalten; in allen Journalen, an allen Straßen⸗ 
ecken findet man die Annonce der verzweifelten Direction: Mer⸗ 
cedes, kehre zu deinen Schlangen zurück,“ — bisher ohne Erfolg. 


Sonds= und Producten-Börſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 10. März 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen: matt 126pfd. bunt 144 4% 128 gpfd hell 146 
130 / 1 pfd. fein 149. KA. 5 
Roggen: flau 121pfd 110 Ar 124½pfd. 112 Ag 
103-112 & Kochwaare 


Ar 
Gerſte: Tutterw. 90-95 3 
Rune und Futterwaare 
afer: 90—105 Ar 
icken: 100—110 Ax. 

(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 9. März. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,75 Mk. bez. 


Amtlicher] Börſenbericht. Königsberg, 9. März. 
Spiritus (pro 100 1 & 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
100 1) ohne Faß loco 37 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 10. März. 


Fonds: günſtig. 


Rufſiſche Banknoten 7 . 8 8 179—20 178-60 
Warſchau 8 Tage 179 —10 178—30 
Ruſſiſche 5proc, Anleihe v. 1877 fehlt. 98 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 56—30 56—20 
Polniſche Liquidationsbrieſe 52—20 | 52 10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proe. 96 10 96—10 
Poſener Pfandbriefe aprozoe. 101—40 | 101—20 
eſterreichiſche Banfnoien. 2 = [159 159—10 
Weizen gelber: April⸗ Mai 162—75 | 163—50 
Mai⸗Juni KGB 163—50 | 164 
Loco in New: Dort » » - . 98 —— 
Roggen loo e 125 126 
April⸗Mai Sasse 126 1265-70 
Mai⸗Juni > J 126—50 127 
Juni⸗Juli BIER 127 127—75 
Rüböl: April⸗Mai . J 4-19 -10 
Mai⸗Juni 31 44—40 4440 
Spiritus: 6qf A Mahl 3 7—70.| 37 70 
pril⸗Mai REN 38 38 40 
Juni⸗Juli 3 39—10 39 —50 
. Zuloluguft 00. 39-90 | 40-20 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10 März. 1887. 
Baromce⸗ Worich⸗ 
Tag. t. ter Tbeym. kung und Be⸗ 
3 e mm en Srärte WE. 2 
9, hp | 756,9 + 7,7 SW 5 1 
9hp | 7541 | + 43 SW 1 0 
10, aha | 7524 | + 1,1] W. 1 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 10. März 4 Meter. 


Ungariſche Nordoſtbahn 6 pCt. Gold = Obligationen, 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Apetl ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 270 fie f. e 13, 
die Verſicherung für eine Prämte von 50 Pf. pro 100 Fl 


1 große Wohnung 
nebſt Zudeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. Dinter, 

= Schülerar. 414. 
8 4 meinem neu erbauten Fauſe, 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen A. Hey. 
1 möbl. Ilm. Cab. u. Burjchenael. ſof. 

zu verm Schülerſtr. 410 II. 
Wenn von 3 Zimmern, Rüc e 

u. Keller für 460 Mk 3. verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


1 kl. anſt. Wohnung 
für 2 Perſonen, auf der Vorſtadt, 
Mocker oder in der Stadt, wird zum 

1. ril er. 


+ + 


1. April event. auch 


kl. Wohnung hat zu 
F. Stephau 
1. April zu 


Entree, 


Culmerſtraße 321. Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Beſchluß. 
Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 


Zacharias Siegfried Weinbaum 
in Thorn iſt durch rechtskräftig be⸗ 
ſtätigten Zwangs vergleich beendigt und 
wird demgemäß aufgehoben. 

Thorn, den 4. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Februar 1887 ſind: 
11 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Urkundenfälſchung, 
1 fahrläſſige Tödtung 
ur Feſtſtellung ferner: 
76 liederliche Dirnen, 
9 Obdachloſe, 
16 Trunkene, 
26 Bettler, 
32 Perſonen wegen Straßenſcandal 
und Schlägerei, 
21 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen und 
10 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1070 Fremde ſind gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bis⸗ 
her nicht abgeholt: 
1 kleines Portemonnaie mit 12 Pf. 
1 größeres Portemonnaie mit 2 Mk. 
55 


1 größeres Portemonnaie mit 5 M. 

baar 45 Pf, 

„ 10 Pf. in einem Poſt⸗Brief⸗ 
kaſten, 

1 auſcheinend goldenes Kreuz, 

1 ſilberner Fingerhut, 

1 Muff. 

1 brauner Umhang, 

1 Paar ſchwarze Damen » Glacer 

Handſchuhe (neu), 

1 ſchwarze Uhrkette, 

2 Gebetbücher in polniſcher Sprache, 

1 Damentäſchchen mit Häfelarbeiten, 

1 Wanderſchein auf Guftao Pelka 

lautend, 

verſchtedene Schlüſſel, 

1 Wagenrad. 

Zugelaufen: 

1 herrenloſes Schwein. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Po⸗ 
lizei Behörde zu wenden. 

Thorn, den 8. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Behufs Vermiethung des in der 
Graben Straße gelegenen alten Schul. 
hauſes (Hinterhaus der Elementar⸗ 
Töchterſchule) zu Lagerräumen auf die 
Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
baben wir einen Licitattonstermin auf 


Freitag, den 11. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, wozu wir 
Bietungsluſtige einladen. 

Die Bedingungen liegen im genann⸗ 
ten Bureau zur Einſicht aus. 

Die zu hinterlegende Bietungs⸗Cau⸗ 
tton beträ,t 50 Mk. 

Thorn, den 2. März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ 
hörige Müblengrundſtück 
Barbarken 
beſtehen aus: 5 j 
einer Waſſermühle mit 
einem Mahlgange, Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, etwa 18 ha. Acker 


und Wieſe 
wird vom 1. April d. 38. ab auf 
ſechs Jahre im Termin am 


9 
24. März d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten-Saale des Rath⸗ 
hauſes meiſtbielend verpachtet, wozu 
Vactluftge eingeladen werden. 

In dem Wohnhauſe und dem zuge: 
hörigen Kruggebäude wird Reſtaura⸗ 
tion und Schankwirthſchaft betrieben. 

Die Pachtbedingungen liegen im 
General⸗Bureau zur Einſicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Ab⸗ 
ſchrift gegen Erſtattung der Copialien 
mitgetheilt. 

Thorn, den 10. März 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 18. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung ein Submiſſions⸗ Termin 
zur Vergebung nachſtehender Arbeiten 
im Kavallerie⸗Kaſernement ſtatt: 
Loos 1. Tapeziererarbeiten 611,11 
Mk., II. Flieſenbeleg 351,90 Mk, 
III. Küchenpumpe 244,00 Mk., 
IV. Bohlendelag 868,63 Mk., 
V. Maſſiver Kellerhals 946,48 Mk, 
VI. Maſſiver Senkbrunnen 1559,00 
Mk., VII. Befeſtiaung pp. eines 
Exercierplatzes 5233,80 Mk. 
Bedingungen pp. liegen im Bureau 
der Garniſon⸗Verwaltung zur Einſicht 
aus. 
Thorn, den 9. März 1887. 


Garniſon⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Anlieferung von 
ca. 74 ebm. 


gelöſchten Kalk 


für den Neubau des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
etabliſſements Guttau bei Schmolln 
haben wir auf 


Donnerſtag, 17. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
einen Submiſſionstermin in unſerem 
Bureau I angeſetzt, woſelbſt die Offer⸗ 
ten einzureichen ſind und die Bedin⸗ 
gungen während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 
Thorn, den 10. Mär: 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
Warnungen vor Geheimmitteln: 

„Die ſogenannten Heß'ſchen Lebenz⸗ 
tropfen, verkauft von Albert Wollfsky 
hierſelbſt, Templinerſtrage Nr. 12 
wohnhaft, beſtehen zufolge chemiſcher 
Unterſuchung aus einer ſpirituöſen Lö⸗ 
ſung verſchiedener ätheriſcher Oele, wie 
ſolche in der gewöhnlichen Eau de 
Cologne enthalten find, mit Zuſatz 
von Eıfigäther. Der reelle Werth des 
Inhalts der für den Preis von 3 ME. 
abgegebenen Flaſche beträgt 30 Pfg. 
Solches wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 9. Februar 1887. 

Der Polizei- Präſident. 

Vorſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Polizei ⸗Präſidenten zu Berlin 
bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Marienwerder, 25. Februar 1887, 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Ein gewiſſer F. Franke hierſelbſt, 
Mittenwalderſtraße 48 wohnhaſt, ver⸗ 
ſendet an Behörden wie Private, na⸗ 
mentlich in der Provinz, gedruckte An⸗ 
ſchreiben, in welcher unter Mittheilung 
der ſchwindelhaften Heilerfolge um Zu⸗ 
führung von Kranken jeglicher Art in 
dreiſter Weiſe erſucht wird. 

Franke verkauft gegen Rheumatis⸗ 
mus eine braune Flüſſigkeit, welche zufolge 
chemiſcher Unterſuchung aus mit etwas 
Römtſch. Kümmelöl verſetzter Aloetink⸗ 
tur beſteht, die für den Preis von 85 
Pfennig abgegebene Menge hat einen 
wahren Werth von etwa 4 Pfennig. 

Das von demſelben vertriebene Mit⸗ 
tel gegen Trunkſucht ift lediglich aus 
Kalmus⸗ und Enzian⸗Pulver gemiſcht; 
die für zwei Mark verabfolgte Menge 
hat einen wirklichen Werth von etwa 
3 Pfennig. 

Das Publikum wird vor dem vor⸗ 
ſtehend bezeichneten unlauteren Treiben 
des Franke hierdurch erſtlich gewarnt. 

Berlin, den 6. Februar 1887. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Vorſtehende Brkanntmachung des 
Herrn Polizei⸗Präſidenten zu Berlin 
dinge ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Marienwerder, 25. Februar 1887. 
Der Regierung⸗Präſident.“ 
werden hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 7. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ein leichter Einſpänner 


Britſchke 
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe in der Expedition dieſer Ztg. 
erbeten. 


Speicherparterreraum 


wird von ſofort zu miethen geiucht. 
Offerten unter Z 100 erbeten. 


703 


Zur Feier des 90ſten Geburtstages unſers erhabenen und 
vielgeliebten Kaiſers und Königs Wilhelm I, 


22. März, Nachmittags 3 Uhr 


in den Räumen 
des Artushofes ein Diner ſtatt. 
Die ergetenft Unterzeichneten bitten um rege Theilname. 

Aumeldungen nimmt Herr Weinhändler Voss bis zum 17. März 
incl. entgegen. 

Thorn, den 23. Februar 1887. 
Adolph, Commerzienrath. Bartlewski, Poſtdirector. Bender, Bürgermeiſter. 
Boethke, Stadtv.⸗Vorſteher. Ebmeier, Landgerichts Präſident. Eich, Bank: 
Director. Feige, Erſter Staatsanwalt. Guntemeyer, Rittergutsbeſitzer. 
Dr. Hayduck, Gynnaſtal Director. Kahle, Regierungs⸗Baurath. Krahmer, 
Landrath. Kühn, Regierungs Rath. Panke, Jußizrath. Wegner, Rittergutsbeſ. 


Den Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten m 
zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon in 


Anzug⸗ und Paletot Stoffen 


zeigen ganz ergebenſt an 


Bechmann & Suess 
(früher M Liegel.) 
Anfertigung von Uniformen und feine Civil⸗Herren⸗Garderobe 
geſchieht unter ſelbſtſtändiger Leitung und Garanıte eines guten Sitzes. 
Lager in ſämmtlichen Militär ⸗ Effekten. 


Im Saale des Herrn Holder - Egger 
(Culmer Vorſtadt.) 71 
Freitag, 11. u. Sonnabend, 12, d. M. 


Naorddentſche mE 
Quartett⸗ und Coupletſänger. 


Herren: Bender, Wolff, Hirschbeig, Röhl, Gäme, Kitier, Carlsen, 
ſowte der vorzügitche Imttator Herr 
Heinrich Schröder 
(Specialität 1. Ranges) 


Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pienntg. — Reſervirter Platz 75 Pfennig. 
N IR 


7% Es finden nur dieſe zwei Soil een ſtatt 
176. Königl. Preuss. Klassen - Lotterie 


Ziehung J. (lasse 4 und 5. April 1887. 
Es kosten incl. sämmtl. Spesen für Gewinnlisten, Anzeigen u. Portis: 
Original-Loose (Depot) für die erste Classe ½ 48 M., ½ 24 M., J. 
12 M., bei Vorauszahlung für alle 4 Classen ½ 180 M., ½ 94 M., ½ 47 M. 
Antheil - Loose /% Ya No Me Mao Ya Mo ½%½% Mao 
für die 1. Classe 10 M. 6,25M. 5 M. 3,25 M. 2,50 M. 1,75M. 1,50 M. 1, 10 M. 1 M. 
Anth.-L. b. Voraus- / /, Yo / /½ Na ½ ½ ½0 


zah !. f. a. 4 Class. 40 M. 25 M, 20 M. 12,50 M. 10 M. & 50 M.5, 50 M4 M. 3,50 M. 


J. Fuhse, Bank-Geschäft. Berlin Friedrichstr. 79 


„ im Faberhause. 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank, Beriin — Telephon-Anschl. 7647. 


Nur Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere 
7 der Nachfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Slärke. 


Empfehle mein anerkannt hochfeines, haltbares 


„Grätzer Märzen- Bier“ 
in Flaſchen und Gebinden zu civilen Pretſen 
C. Bannisch, Bromberg. 
Filiale der I. Gratzer Dampf- Brauerei in Grätz. 


Nandi populär eee eee 
L illiathet der gefunden. Maturuisenſchaften 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. Otto Pammer. 
Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 
1 Mk. Iſt prachtvoll und reich iuſtriert. 
g ü gen. 


—— — ———ü—————— ͤ 6ͤʃ14U 48 —— —— FIMDW—— — — ˙ͤ — 
Berantwortlicher Medactenr Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Nathskeller 5 
Pock⸗Pier. 


— — — 


Thorner Deamten - Verein. 
Stiftungsfeſt und 
Geſellſchafts⸗ Abend 


Sonnabend, 19. März er. 
Abends 8 Uhr 


im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


Fecht⸗Verein 
Stadt u. Landkreis Thorn. 


General⸗Verſammlung 
Freitag, 18. März d. J. 


Abends 8 Uhr 
im Schumann'schen Saale. 
Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren und 
Decharchirung der Jahresrechnung; 
2. Anträge pp. aus der Verſammlung. 
Der Vorſtand. 
NB. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 


zichen Theiles gemüthliches Bet- 
ſammenſein. 


Die Humoriſten des vereins 


Klavier- u. Gesang- Unterricht 
wird ertheilt Culmer⸗Vorftadt (Bleiche). 
Clara Piplow. 


Sn pract. Arzt. 
Heiligegeiststr. 176, I. 
Sprechſtun den: 
Vorm. 8 — 10, Nachm. 3—5 Uhr. 


— — 


Ich bin zum 
= Notar 
3 1 

ernannt. 
Culmſee, 8. März 1887. 


Deutschbein, 
Rechtsanwalt. 


Lehrling 


2 Ehulteuntuifien kann 
o fort eintreten in der uch ⸗ 
druckerei von ale 


Ernst Lambeck. 


„Pensionäre 
finden Aufnahme Annenſtr 181, 2 Tr. 


Gut gebrannte 
Ziegel Zi 


verkauft 
Chr. Sand. 
Näheres im Comptoir, Neuſtadt 71. 


Lebende und geſchlachtete Kapaun 
empfiehlt 
J. Schultz, Kl. Gerberſtr. 15. 


Gute ſaure Gurken 
ſind täglich zu haben 
Kleine Gerberſtraße 16 
in der Reſtauration. 


f Großze Schweins⸗ und 
Rindsblaſen 
liefert jedes Quantum dilligſt 
H. Ahlers, 
Braunſchweig. 


DEE Cine große faſt neue Markiſe, 
desgl. zwei Feuſter⸗Jalouſien find 
billig zu verkaufen. 
Bankſtraße 120, II Tr. 
Beſichtigung von 2—3 Nachm. 


Berliner 


Wasch- & Plätt- Anstalt. 


Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 I. 


Wäſche BE 


wird eigen gewaſchen und geplättet bei 
L. Milbrandt, 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 


el 
nm 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 11. März 1887. 
Abends 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Rehm. 
—— — K 


1 


Ri 


